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Fußboden.
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„ ”Zi : binationen der Abgrenzung mittels Kalten-
“éffifirlfiil . wand an der vorderen und mittels Latir-

‘ll—‘llxg‘f'll'll'flm- ml" baum an der hinteren Hälfte des Standes.
' \\\\’,\ Will man Pferde ganz fepariren, fo

\ gefchieht diefes durch ein Auffatzgitter
aus Gufs-, beffer Schmiedeeifen (Fig. 19),
welches es den Pferden gef’tattet, fich zu
fehen, ihnen das Beifsen aber verwehrt.

Für böfe Schläger wird eine Polfterung
der Standwände erforderlich.

Alle Eifentheile, fowohl diejenigen zur Befel’tigung der Scheidewandgitter auf
den abgerundeten Wandholmen, als auch diejenigen, welche das Benagen der Hölzer
durch die Pferde verhüten follen, müffen in jene eingelaffen und frei von Ecken
und Kanten fein.

In Luxusf’tällen finden gufseiferne Schwellen und Holme, welche Handelsartikel
geworden und eben fo dauerhaft wie raumerfparend find, Anwendung; zu den am
heiten lothrecht gefiellten, gehobelten Bohlen der Standwände if’t Eichenholz am vor-
theilhaftef’cen, In gröfseren Ställen, fo wie in Gefiüten werden zuweilen zwei Stand—
räume fo zufammengelegt, dafs fie als Bar oder Laufftall und, nach Einhängen

 

   
   

Kaftenftände.

Fig. 20.

 

Pferdeftall mit Boxer.

eines Latirbaumes in der Mitte, als zwei Stände verwerthet werden können. Als
Begrenzungen der Bonn A (Fig. 20) genügen in den meiften Fällen 1,50 bis 1,75m
hohe Scheidewände; nur für Hengfte fucht man durch Gitterwände die Gefarnmt-
höhe der Scheidewände und Thüren auf 2,20 bis 2,35 m zu fieigern..

Der Fufsboden gut eingerichteter Pferdef’cällé fell feft, reinlich, trocken, jedoch
nicht zu hart und kalt fein; er mufs die Hufe und deren Befchläge conferviren, dem
Urin der Thiere, bezw. der Gülle und dem Spülwafi'er einen vollftändigen Ablauf
geltatten und den Pferden auch eine bequeme Lagerftätte gewähren.

Von befonderer Wichtigkeit ift die Undurchläfligkeit des Fufsbödens und der
vollftändige Abflufs der Gülle, da hiervon im VVefentlichen die gute Luft im Stalle
abhängt.

Die Standplätze der Pferde erhalten nach der ]auchrinne hin eine geneigte,
die Gänge oder Stallgaffen eine horizontale Lage.


